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nuptae potcretllr flore novellae', sehr ansprechend übrigens; nur
hätte statt< ut hinc' vielmehr <uti' . gellohrieben werden sollen.

St. Petcrllburg. L. M.

Znr la~tlinischtln Anthologie.

Carm. 731 (da ave phoenice) v. 51 ff. lauten bei Riese:
Postquam Phoebus equos in aperta effudit Olympi

Atque orbem totum protlilit usque means,
IUa ter alarum repetito verbere plaudit

Igniferumque caput ter venerata eilet.
Wie ungeschickt der Ausdruck orbem im zweiten Verse ist,

hat Baehrens in Fleckeisens Jahrbüchelll 107 p. 63 genügend darge­
than. Es ist ganz unglaublich, dass der Dichter in einem Athem
zwei so grundverllChif\dene Vorstellungen plump vermengt habe.
Baehrens vermuthet deshalb aurum oder ortum. Doch wird damit
noch nicht jeder Anstoss beseitigt: weit mattel' noch als orbem
sind die Worte usque n~eans, wofür der Veronensis die unbl'auch­
bare Lesart usque meitos bietet. Ich übergehe die verunglüokten
Aenderungllverlluche fräherer Gelehrten, die Burman aufzählt, und
schlage mit Rücksicht auf ignifertmt caput vor, im zweiten Verse
osgUß micans zu lellen. Nun kann freilioh selbst aur'um für orbl71'Jt
nicht mehr genügen; kühner zwar, aber auch passender ist die
Schreibung axem. Erst werden die ROllse des Sonnengottes sichtbar,
alsdann ltommt der Wagen und mit ihm Helios selbst, geschmückt
mit dem Strahlenkranze. Der zweite Vers lautete alllo:

Atque axem totum protulit osgue micans.
Leipzig. Georg Goetz.

Zu Anth. lat. 554, 2 M. = 343, 2 R: Cum si s phoeniois
grandior a aenio hat Meyer adnotirt: C aHns a explicahit prae,
in Vergleichung mit, ltlius ah! praeferet, alius a COl'ruptum pntabit',
Riese aber möohte lieber phoenice lesen, obschon der cod. Salma­
s1anus fenicis darbietet. Augenscheinlich ist weder irgend eine
Correctur des TexteIl nöthig noch die von.Meyer erwähnte Er­
klärung zu billigen; denn grandior a senio p h oeniois bedeutet
s. v. a. grandior !ltea~ phoenix senectute confeeJus, Dieser He-
braismus, nach dem Com ·v und Positiv die Präp. a anstatt
guam zu setzen, fi . in den ältesten Bibelübersetzungen
und bei den Kirchenvätern, aber auch bei anderen Autoren der
späteren Zeit, z. B. bei Caelius Aurelianus, als eine - wie es
scheint - aus den Religionsurkunden in die Volkssprache einge­
drungene Ausdrucksweise. Den in meiner Itala u. Vulgata S. 452 f.
ersichtlichen Belegen lassen sich noch viele beifügenl von denen
icb einige hier anzufügen mir verstatte. Bei Ps.-Sulpic. Sever.




